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Vorwort zur zweiten Auflage 

Dass dieses Werk in einer zweiten Auflage erscheint ist erfreulich - denn 
das bedeutet, dass es zumindest gekauft und möglicherweise auch ge-
lesen wird - und für mich in mancher Hinsicht auch ein wenig (posi-
tiv) überraschend. „Uberraschend" vor allem aus dem Grund, weil hier 
ein Ansatz zum wissenschaftlichen Arbeiten präsentiert wird, der den 
üblichen Einführungen durchaus nicht entspricht. 
Die Nichtkonformität mit den parallel vorhandenen Ansätzen scheint 
aber nicht unbedingt zu stören und dies entspricht im Grunde auch 
meiner eigenen Haltung: Wissenschaftliches Arbeiten sollte nicht direkt 
und nicht ausschließlich davon geprägt sein, in welcher Art und Wei-
se mögliche formale Vorschriften^ angewandt werden bzw. einzuhalten 
sind. 
Dabei sollte jedoch niemals der Eindruck entstehen, dass Formvorschrif-
ten willkürlich und sinnentleert anwendbar oder gar unwichtig wären. 

Aus diesen Gründen habe ich auch nach der inhaltlichen Überarbeitung 
der ersten Auflage Wert daraufgelegt, Formvorschriften des wissenschaft-
lichen Arbeitens, Zitierregeln etc. nicht in diesen Text aufzunehmen, son-
dern diese vielmehr in einem eigenen Text „Zeitgemäßes Zitieren in wis-
senschaftlichen Arbeiten" zusammenfassend zu beschreiben. Dieser Text 
ist im Stadium der Druckvorbereitung und sollte - sofern alles Notwen-
dige klappt - 2003 erscheinen. 

^wie z.B. auch das entsprechend dem jeweiligen Wissenschaftsfach heranzuziehende 
Zitieren 



Vorwort zur zweiten Auflage 

Neben rein formalen Korrekturen wurden bei der Herausgabe dieser Auf-
lage Erweiterungen eingefügt, die besonders die bessere Zugänglichkeit 
von Online-Ressourcen berücksichtigen: Durch die zunehmende Verbrei-
tung elektronischer Dienste (Services) innerhalb des World Wide Web 
( WWW) stehen Studierende besonders im universitären Umfeld vor einer 
neuen Situation: War in den vergangenen Jahren eher die Zugänglichkeit 
diverser Dienste (i.d.F. die Zugänglichkeit von elektronischen Datenban-
ken) eine wesentliche Hürde, um an entsprechende (bibliographische) 
Informationen zu gelangen, sind heute zunehmend auch technologische 
Hürden zu bewältigen. 

Die entsprechenden bibliographischen Datenbankabfragen bedürfen im 
einfachsten Fall zwar „bloß" eines Internetzugangs mittels eines sog. Web-
Browsers, in der Regel aber zudem besonderen Einstellungen, um not-
wendige Mechanismen der Authentifizierung^ richtig zu bedienen und 
damit Zugang zu den entsprechenden Diensten zu erhalten. 
Technologien wie die eben genannten werden hier natürlich nicht ge-
klärt^ - im Anhang wurden die Beispiele jedoch um die hinzukommenden 
Online-Varianten ergänzt. 

Geschlechtsspezifische Bezeichnungen wurden in diesem Text nicht gleich-
zeitig in ihrer männlichen und weiblichen Form, sondern ausschließlich 
in ihrer männlichen verwendet. Mein Versuch, beide Formen durchgängig 
einzusetzen, muss leider als gescheitert angesehen werden. Der Versuch, 
ausschließlich weibliche Formen zu verwenden, hatte leider einen völlig 
unverständlichen Text zur Folge. Geschlechtsneutrale Bezeichnungen lie-
ßen sich nicht in jedem Fall finden. 

Viele jener technischen Möglichkeiten, die heute selbstverständlich und 
für viele unverzichtbar erscheinen stammen aus der Open-Source-Bewe-
gung, der ich an dieser Stelle meinen Tribut zolle und den Textsatz auf 

^man denke ein dieser Stelle z.B. ал Einstellungen, die sog. Proxy-Server oder 
Firewall-Mechanismen genauso wie Virtual Private Networks aktivieren 

^siehe dazu Jele (2001) 



Ш]ЕХ unter Linux umstelle.·* 
Dass ein solches Unterfangen - wenngleich „durchaus mit heißem Be-
mühn'̂ ^ - nicht ganz ohne Pannen und Probleme durchgeführt werden 
kann ist sicher verständlich. Dass sich dabei nicht mehr Fehler eingeschli-
chen haben ist allerdings - und dies sei hiermit besonders hervorgehoben 
- das große Verdienst von Claudia (die jedesmal verblüfft war, aber trotz-
dem zu jeder Frage eine Antwort wusste) und Albrecht (der auch noch 
seins dazu beitrug). 
Vielen Dank Euch beiden : - ) 

Harald Jele, Oktober 2002 

''gleichzeitig habe ich versucht, den Anforderungen der neuen deutschen Recht-
schreibung gerecht zu werden. Die bei der Konvertierung übersehenen alten Schreib-
weisen sind mir bitte nachzusehen. Wörter wie Bibliographie aber auch Graphik habe 
ich in dieser Form absichtlich belassen - und nicht (wie schon seit der Rechtschreibre-
form von 1905 möglich) als Bibliografie und Grafik geschrieben 





1 Einleitung 

Mit dem vorliegenden Text® versuche ich eine Möglichkeit aufzuzeigen, 

wie wissenschaftliches Arbeiten in Bibliotheken® in einer Weise gesehen 

werden kann, sodass sich Wissenschaftlichkeit bzw. die spezifischen Vor-

stellungen von Wissenschaft und die Struktur bzw. Organisationsformen 

wissenschaftlicher Bibliotheken inhaltlich und methodisch ergänzen. 

Aus der Sicht eines Bibliothekars mag dieser Ansatz - wie er hier re-

feriert wird - durchaus ungewöhnlich erscheinen, denn die traditionel-

len Instrumente einer Bibliothek sind in diesem Ansatz nicht Ausgangs-

punkt oder unmittelbar und selbstverständlich wesentlicher Bestandteil 

der Ausführungen.^ Vielmehr stelle ich den Begriff Wissenschaft, mit dem 

Studierende (als junge, angehende Wissenschaftler) im Studium konfron-

tiert werden an den Ausgangspunkt und beschreibe, welche Vorstellungen 

die Scientific community von und über die wissenschaftliche Arbeitsweise 

entwickelt hat. 

®die Entstehung dieses Textes ist im Zusammenhang mit meiner Lehrtätigkeit an 
der Universität Klagenfurt zu sehen. Seit einigen Semestern trage ich regelmäßig zur 
Lehrveranstaltung „Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten in Bibliotheken" für 
Hörerinnen aller Studienrichtungen vor. Zur Entwicklung einiger der hier referierten 
Positionen und Ansätze hat nicht unwesentlich der Umstand beigetragen, dass Stu-
dentinnen aller Fakultäten und Studienrichtungen an diesen Vorlesungen teilnehmen 
und ihre spezielle Sichtweise von Wissenschaft und Wissenschaftlichkeit mit einbrin-
gen 

®mit dem Begriff Bibliothek meine ich im Folgenden wissenschaftliche Bibliothek; 
auf die Verwendung des Begriffs mit der Bedeutung öffentliche Bibliothek weise ich 
im Text an den betreffenden Stellen explizit hin 

^zudem werde ich in der vorliegenden Arbeit die üblichen Ordnungskriterien 
der verschiedenen bibliothekarischen Kataloge nicht beschreiben. Diese sind bereits 
ausführlichst in den zugänglichen Einführungen beschrieben 



10 1 Einleitung 

An dieser Stelle referiere ich Formen und Arten wissenschaftlicher Arbei-
ten zur Klärung der verwendeten Terminologie und um einen Uberblick 
zu geben, welche typischen Formen im Wissenschaftsbetrieb verwendet 
werden - und mit welcher Intention diese zu verstehen sind.® 

Ein wichtiges Kennzeichen dieser (wissenschaftlichen) Arbeitsweise ist 
das planvolle, methodische Vorgehen, das nicht allein auf die Methoden 
vieler Einzelwissenschaften beschränkt ist, sondern ganz wesentlich die 
gesamte Arbeitsplanung und -durchführung kennzeichnet. Dieses allge-
meine Verständnis über das Herstellen von Bezügen zwischen Inhalten 
und Methoden beschreibe ich anhand einer, mir wichtig erscheinenden 
Methode^: 
Das Thesenpapier - in einer graphisch visualisierten Form durchaus dem 
Mind-Mapping ähnlich - soll dazu dienen, dem Wissenschaftler eine Viel-
zahl von kognitiven Prozessen einerseits bewusst, andererseits auch bes-
ser steuerbar und deshalb vielleicht auch besser handhabbar zu machen. 

Die graphisch visualisierte Form des Thesenpapiers ist der zentrale Aus-
gangspunkt meines Ansatzes. 

Das Ziel - das ich mit diesem Ansatz verfolge - ist, Möglichkeiten zu 
beschreiben: 

1. wie jenes Wissen über wissenschaftliches Arbeiten in einer spezi-
fischen Weise erlangt werden kann, das von den Methoden einer 
speziellen Einzelwissenschaft relativ unabhängig - bzw. für das Ver-
fassen wissenschaftlicher Arbeiten grundlegend - ist und 

®dabei werde ich auf formale Kriterien wissenschaftlicher Arbeiten (wie dem for-
malen Aufbau oder die übliche Zitierweise u.a.) nicht eingehen. Vielmehr lege ich in 
der gesamten Darstellung Wert auf die Beachtung und Berücksichtigung inhaltlicher 
Kriterien 

®das Thesenpapier wird in der vorUegenden Literatur nicht stets als Methode - son-
dern oft als Hilfsmittel oder als Werkzeug im wissenschaftlichen Arbeiten beschrieben. 
Nach meinem Verständnis spielt die Diskussion darüber aber keine wesentliche Rolle, 
denn Thesenpapiere sollten, wenn überhaupt, dann methodisch angewandt werden 
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2. das, davon ausgehend, gleichzeitig darauf abzielt, wissenschaftliches 
Arbeiten in Bibliotheken zu erklären und dabei praktische Hilfestel-
lungen in Ansätzen zu vermitteln 

Das praktische wissenschaftliche Arbeiten in Bibliotheken beschreibe ich 
im Wesentlichen exemplarisch in drei Schritten: 

1. die Verwendung von Nachschlagewerken 

2. der Umgang mit Klassifikationssystemen und Aufstellungssystema-
tiken sowie 

3. das Nachschlagen in Bibliographien 

Mit dieser Vorgehensweise versuche ich das Recherchieren und das an-
schließende Bearbeiten der gefundenen Literatur in einer Weise zu be-
schreiben, wie man ein neues oder relativ unbekanntes Thema erschlie-
ßen sollte; nämlich ausgehend von grundlegender, qualitativ zuverlässiger 
und relativ verständlicher Information hin zum komplexen Spezialisten-
wissen. 
Formale Kriterien, denen wissenschaftliches Arbeiten üblicherweise un-
terliegt stehen in diesem Ansatz nicht im Mittelpunkt. Im Kapitel 
„Exkurs: die äußere Form und die inhaltliche Gestaltung einer wissen-
schaftlichen Arbeit" wird aus diesem Grund auch nur kurz auf die for-
malen Gesichtspunkte eingegangen. Bei der Beschreibung versuche ich 
zudem zu verdeutlichen, wie die eigentlich rein formale Gliederung mit 
dem Aufbau der Inhalte einer wissenschaftlichen Arbeit zusammenhängt. 

Im Anhang finden sich Beispiele zu dem im Text Besprochenen, sowie 
ein Uberblick der wesentlichsten Begriffe, die im Umgang mit bibliogra-
phischen Datenbanken verwendet werden, sowie deren Beschreibung. 

zählen z.B. die formale Regeln, nach denen ein Inhaltsverzeichnis geord-
net, Kapitel geghedert, Literaturangaben zitiert oder ein Literaturverzeichnis angelegt 
werden 




